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von Michel Wassner

D ie Ufnau bei Regen: hat 
was. Kunst auf der Ufnau 
bei Regen: Verlangt nach 
einem Schirm. So oder so, 
die Insel gibt ein gutes 

Bild ab. Und ist die einmalige Location 
für «Lichtblicke», Art Ufnau, 2023. Die 
Anreise per Boot ist ein Highlight. Es 
schüttet, man spürt die Wellen, den Re-
gen auch. Die Dachplane ist nicht ganz 
dicht. Je näher die Insel, desto stär-
ker der Niederschlag. Nach dem Anle-
gen geht’s erstmal ins Restaurant. Kaf-
fee und Gipfeli sind parat, draussen ist 
es kalt, drinnen auch irgendwie. Die 
Stimmung ist trotzdem gut bis heiter. 
Es wird gelacht und diskutiert. So tönt 
der Austausch unter Künstlern. Foto-
grafin Paula Schwarz liest in den Hän-
den. Eine Kunst, die sie gerade studiert. 
Auf der Art Ufnau stellt sie auch aus. 

Greifbar und von oben
Patricia Lazzarini von Ein siedeln-
Ybrig-Zürichsee kommt zu den Eröff-
nungsworten. Die Sache mit dem Wet-
ter sieht sie positiv. «So sind wir die 
einzigen auf der Insel.» Die Art Ufnau 
findet im Rahmen des Projekts «Hallo 
Kultur» statt. «Das Thema Lichtblicke 
haben wir mit Fotografen umgesetzt. 
Wichtig war uns, mit Künstlern aus der 
Region zu arbeiten.» Es gibt aber nicht 
nur 2D. «Mit Ueli Alders Camera obscu-
ra haben wir auch etwas Erlebbares in-
tegriert. Das ist zum Beispiel auch in-
teressant für Schulklassen.» Generell 
sagt sie: «Fotografie ist attraktiv für die 
Jungen.» Das wiederum sei den Orga-
nisatoren wichtig gewesen.

Dann spricht Joni Hedinger, Künst-
ler und Mitorganisator. Er ist Foto- und 
Videograf. «Die Ausstellung hat vier 
Stationen.» Man baue auf Events, die 
über das halbe Jahr verteilt sind, zum 
Beispiel «Meet the Artist». Dann gebe 
es erlebbare Elemente, wie eben die 
Camera obscura sowie Outdoor-Aus-
stellung mit drei Stationen auf der 
Insel. Und dann ist da noch die Kapel-
le St. Martin. Dort stellt Joni seine Bil-
der aus. Die Insel Ufnau von oben, lau-
tet das Motto. 

Faszination Natur
Der Rundgang startet mit den Fotos 
von Tobias Ryser. Er ist ein konsequen-
ter Mensch. Er fotografiert ausschliess-
lich in der Schweiz. «Ich möchte das 
Land so zeigen, wie die Leute es noch 
nicht gesehen haben.» Das ist der Clou 
an seinen Landschaftsaufnahmen: Er 
reist nicht weit. «Meine Fotos sind in 
einem Umkreis von 50 Kilometern von 
hier entstanden. Sieht man sie, würde 
man das nie denken. Es ist unglaublich, 
wie viel man vor der eigenen Haustüre 
entdeckt.» Worauf es ankommt bei der 
Naturfotografie: «Zur richtigen Zeit am 
richtigen Ort zu sein.» Mit Blick auf 
eines seiner Bilder – schroffe Berge – 
erzählt er. «Die Naturfotografie hat mir 
so viele Türen geöffnet. Alles entstand 
aus einer Leidenschaft.» Über seinen 
Beruf sagt er schlicht: «Ich lebe mei-
nen Traum.»

Jedes Bild hat eine eigene Geschich-
te, und in jedem Foto stecken seine 
Emotionen. Was ihm zugute kommt, 
wenn er in den Bergen unterwegs ist 
auf der Suche nach dem perfekten 
Licht: «Ich kann das Wetter lesen.» Das 
ist wichtig. «Denn Fotografie ist ma-
len mit Licht. Es sind immer Momen-
te, darum geht es in der Naturfotogra-
fie. Und genau das ist es, was ich teilen 
möchte mit dem Publikum.» Er lacht 
über sich selbst. Manchmal sei es ge-
fährlich in den Bergen. Doch er geht 
immer wieder zu einem Ort. Bis das 
Licht perfekt ist.» Man wolle das Licht 
und die Szene immer noch schöner 
einfangen. Man sei nie zufrieden. 

Dann spricht Joni Hedinger über 
Pascal Kaelin. Der ist Arzt und nicht da. 
Seine Werke schon. «Er schafft es, Krea-
tivität und seine Arbeit zu verbinden.» 
Konkret: Pascal Kaelin bringt photo- 
oder radiogene Pflanzen mit Röntgen-
röhren in Verbindung. Die Röntgen-
strahlung erlaubt den Blick durch das 

Objekt hindurch. Die Resultate sind 
eindrücklich. 

Ein Container auf der Wiese
Und auch für Dave Honegger – eben-
falls gerade woanders – übernimmt Jo-
ni Hedinger das Wort. «Er baut mit Ac-
cessoires Kulissen in einem Studioset-
ting, zum Beispiel Bäume oder Kios-
ke. So drückt er seine Fantasien aus. Er 
ist ein Träumer, erfindet Welten und 
träumt in der Weltgeschichte herum.» 
Honegger ist autodidaktischer Foto-
graf, Videograf und Kunstschaffender. 

Über seine eigenen Werke darf Jo-
ni Hedinger dann auch noch sprechen. 
Sie hängen in der Kapelle St. Martin. 
Das Motto lautet «von oben», die Rah-
men sind alt. Also die Bilderrahmen. 
Noch da von der letzten Ausstellung. 
Hedinger steuerte eine Drohne über 
die Ufnau und machte Fotos. Aber 
nicht irgendwelche. Er deutet auf die 
Kapelle und sagt: «Ich wollte die Insel 
von aussen nach innen bringen.» Sei-
ne Werke zeigen das Ufer der Ufnau in 
einzelnen Abschnitten. 

Und schliesslich ist da noch Ueli 
Alder. Er hat seine Camera obscura 
auf der Ufnau installiert. Für all jene, 
denen das nichts sagt: Die kann man 
nicht um den Hals hängen. Das ist ein 
ganzer Container. Darin ist fast nichts, 
nicht mal Licht. Eher nur zwei Löcher 
in der Wand. Deshalb heisst das Loch-
kamera. Hat man sich an die Dunkel-
heit gewöhnt, erscheint das Bild von 
der Kirche auf der Wand. Es steht auf 
dem Kopf. Irgendwie magisch. Alder 
spricht lieber über die Kamera und 
die Technik als über sich. Das sagt er 
auch so. Darüber, was Fotografie ist. Er 
hat das Fach studiert, die alten Techni-
ken. Hier und auch in den USA. Seine 
Diplomarbeit handelt von ihm selbst 
als Appenzeller Cowboy. Abgesehen da-
von bringt er an diesem Tag das meiste 
Fachwissen rüber. Aha-Momente auch 
bei dem ein oder anderen ausstellen-
den Fotografen. «Ich habe mich inten-
siv mit der Theorie der Fotografie be-
fasst. Die ist eigentlich sehr simpel und 
gleichzeitig faszinierend.» Von Digital-
fotografie hält er jetzt nicht ganz so 
viel. Vielleicht ist er deshalb auch der 
letzte auf dem Rundgang, der über sei-
ne Arbeit spricht. «Meine Bilder sind 
Unikate. Nicht reproduzierbar. Das gibt 
ihnen eine ganz andere Wertigkeit.» 
Digitale seien dagegen immer maschi-
nengemachte Bilder. Das ist für ihn 
keine echte Fotografie. Abschliessend 
gibt’s dann noch Fischknusperli und 
Salat im «Haus zu den zwei Raben». 
Und eine Rückfahrt mit dem Shuttle. 
Und der Regen hört auch auf. 

Art Ufnau, 13. Mai bis 15. Oktober, ww.art-ufnau.ch

Neben der Kunst ist der Schirm der Akteur des Tages: schützt vor Regen und sorgt für Perspektiven.

Dave Honegger ist ein Träumer. In seinen Bildern ist das unverkennbar. Abstieg von der Camera Obscura. 

Tobias Ryser: Schweizer Naturfotograf.» Pascal Kaelins Kunst aus der Röntgenröhre. Fotos Michel Wassner 

«Lichtblicke» 
im Regen
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mit Paula Schwarz 
sprach Michel Wassner

Frau Schwarz, stellen Sie zum ers-
ten Mal an der Art Ufnau aus?
Ja, und ich fühle mich sehr geehrt, an 
diesem schönen Event dabei zu sein 
und Interessierten einen Einblick in 
einen Teil meiner Welt zu geben.

Wie kamen Sie auf die Insel?
Nach einer Anfrage von Joni Hedin-
ger per Mail haben wir uns telefonisch 
darüber unterhalten, was genau ihr 
Konzept ist. Da ich verschiedene Ar-
ten der Fotografie verfolge und immer 
wieder Neues und Altes ausprobiere, 
mich ständig kreativ auslebe in Wett-
bewerbsbildern oder anderen Projek-
ten, war für mich die Iris-Kunst-Foto-
grafie gar nicht präsent. Joni moch-
te jedoch die Art meiner Iris-Bilder, 
die ihn zu überzeugen schien. Noch 
mehr nach meiner Offenbarung, mei-
ner Intension, meiner persönlichen 
Geschichte, die das Thema Lichtblicke 
von einer ganz anderen Sicht zeigt.

Eine persönliche Geschichte? Das 
tönt interessant.
Gerne würde ich schon mehr ver-
raten, jedoch möchte ich den Span - 

nungsbogen bis im August gespannt 
lassen. Ich freue mich auf jeden einzel-
nen Besucher, der mich am «Meet the 
Artist» am 3. September ab 14.15 Uhr 
auf der Insel besuchen kommt. Da er-
fahren Sie mehr über den «Seelengruss 
für die baldigen Hinterbliebenen».

Also man darf gespannt sein. Ab-
gesehen davon, dass es eine schö-
ne Insel ist: Was macht die Ufnau 
noch zu einer besonderen Location 
für Kunst?
Es ist eine eigene kleine Welt, abseits 
des Alltags. Die Fahrt zur Ufnau ist 
nicht alltäglich und fernab der Rou-
tine. Alleine diese Tatsachen sind der 
beste Rahmen für jegliche Präsentatio-
nen der Kunst. Ein bewusster Einstieg, 
um in eine andere Welt einzutauchen.

Das Motto lautet «Lichtblicke». In-
wiefern passen Ihre Arbeiten in 
diesen Rahmen?
Der Blick ins Licht. Ohne das Licht wä-
re die Schönheit jeder Iris gar nicht 
sichtbar. Die Augen sind das Tor zur 
Seele und gleichzeitig sind sie unser 
Fenster zur Welt. In ihnen spiegelt sich 
unser ganzes Leben. Veränderungen 
sind unsere täglichen Herausforde-
rungen. Was wäre die Welt ohne hoff-
nungsvolle Lichtblicke?

Zu Ihrer Art zu arbeiten: Bitte be-
schreiben Sie kurz das Konzept der 
Iris-Kunstfotografie?
Jeden Tag sehen wir uns in die Augen, 
und doch sehen wir nicht wirklich hin. 
Diese einmalige Schönheit, die wie ein 

kleines Universum ist, dies ästhetisch 
sichtbar zu machen, ist für mich essen-
ziell. Es soll uns dazu einladen, mit De-
mut die wundervolle Vielfalt der Na-
tur zu betrachten. Jede Iris ist so ein-
zigartig, wie die Persönlichkeit, die sich 
dahinter verbirgt.

Abschliessend noch: Ein gutes Foto 
muss vor allem ...?
... einen inneren Prozess nachhaltig in 
Bewegung bringen und im besten Fall 
in Erinnerung bleiben.

Kopf der Woche

«Die Ufnau ist eine eigene kleine Welt»
Paula Schwarz aus Altendorf ist eine von acht Kunstschaffenden, die an der Art Ufnau 2023 zum Motto 
«Lichtblicke» ihre Werke ausstellen. In ihrer Art der Fotografie legt Schwarz ihren Fokus auf Augen und die Iris.

Paula Schwarz

Geburtsdatum: 8. Juli 1975
Wohnort: Altendorf
Beruf: Fotografin und 
angehende Handanalystin
Hobbys: Kreatives gestalten & 
Arbeiten mit den Händen, Musik, 
Tanzen, Konzerte, die Leichtigkeit 
des Seins mit gutem Essen, netter 
Gesellschaft und reichhaltigen 
Gesprächen zelebrieren.
Schwarz-Weiss oder 
Farbe: Schwarz-Weiss
Digital oder analog: digital

Paula Schwarz Bild Michel Wassner
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Mehr, häufiger und schneller: 
Der ÖV-Fahrplan 2024 bringts
Der Fahrplanwechsel 2024 vom 10. Dezember bringt im regionalen ÖV-Angebot viele Verbesserungen. Primär 
kommt für die March das Buskonzept vier Jahre eher – ferner werden mehrere Gemeinden besser erschlossen.

von Martin Mäder

V or allem für die March 
klingt der Fahrplanwech-
sel 2024 mit vielen Ver-
besserungen nach einem 
verfrühten Weihnachtsge-

schenk. Aber auch in den Höfen bringt 
der 10. Dezember 2023 einen Ausbau 
des ÖV-Angebots.

Wie das Amt für öffentlichen Ver-
kehr in einem Begleitdokument zum 
Fahrplanentwurf 2024 schreibt, wur-
de das Grundangebot des öffentlichen 
regionalen Verkehrs für die Fahrplan-
jahre 2024-2027 Ende 2022 vom Regie-
rungsrat beschlossen und vom Kan-
tonsrat genehmigt. Nachfolgend eine 
Übersicht über die «Highlights» des 
ÖV-Fahrplans 2024.

Verkehrsregion March
Das für 2028 geplante neue Buskon-
zept wird bereits vier Jahre früher, al-
so am 10. Dezember 2023, eingeführt. 
Der Regierungsrat erfülle so «ein ge-
meinsames Ersuchen» von Bezirk und 
Marchgemeinden. Mit dem neuen 
Konzept March werde das Busan gebot 
deutlich ausgebaut – es soll weiten  
Teilen der Bevölkerung im Bezirk 

häufigere, schnellere, frühere sowie 
spätere ÖV-Verbindungen bringen.

ÖV-Harmonisierung in Siebnen
In Siebnen wird das Busangebot stärker 
auf den Bahnknoten Siebnen-Wangen 
ausgerichtet. Der Marchbus verkehrt 
neu immer via Bahnhof. Damit wird 
das Bus- mit dem viertelstündlichen 
Bahnangebot systematisch verknüpft. 
Siebnen-Wangen wird gemäss dem Be-
richt «als wichtigste ÖV-Drehscheibe 
für die ganze Region March zusätzlich 
gestärkt». Die Buslinien werden dort 

neu verknüpft, es gibt neue regiona-
le Direktanschlüsse. Reichenburg sei-
nerseits werde zur ÖV-Drehscheibe 
für die Region Obere March–Gaster–
Bilten. Das Busangebot soll ausgebaut 
und verbessert werden. Der March-
bus verkehrt neu wieder halbstünd-
lich ab Reichenburg Bahnhof, die Wen-
demanöver bei der Mittelpunktschu-
le Buttikon fallen weg. Zwischen Bahn-
hof Reichenburg und Bahnhof Sieb-
nen-Wangen fahren Postautos tagsüber 
im Viertelstundentakt mit Anschluss 
in Siebnen zu allen Zügen.

Siebnen-Wangen: Mehr Anschlüsse
Neu werden in Siebnen-Wangen zu-
sätzlich zur halbstündlichen S2 auch 
der stündliche Interregio Aare–Linth 
(IR35) und die stündliche S25 erreicht. 
Die Buslinie nach Ziegelbrücke ver-
kehrt neu im Halbstundentakt statt im 
Stundentakt und startet beim Bahnhof 
Reichenburg. In der Gemeinde Wan-
gen wird die ÖV-Erschliessung der Ort-
schaft Nuolen und der Kantonsschule 
neu organisiert und verbessert. Nuolen 
ist per 10. Dezember täglich von Mon-
tag bis Sonntag mit Bussen bedient. Ab 
Wangen Zentrum bestehen neu ganz-
tags viertelstündliche Busverbindun-
gen zum Bahnhof Siebnen-Wangen.

Schliesslich profitiert in der March 
auch Tuggen. Die Busse verkehren 
neu von Montag bis Samstag ganztags 
durchgehend im Halbstundentakt. 
Frühere Busverbindungen am Morgen 
und später am Abend sollen in den 
Randzeiten eine bessere Vernetzung 
bringen.

First wieder mit ÖV-Anschluss
Ferner verkehren in Altendorf, Lachen, 
Galgenen und Siebnen die Postautos 
von Montag bis Samstag neu den gan-
zen Tag im Viertelstundentakt. Im sel-
ben Takt wird auch die Postautover-
bindung ab Pfäffikon über Altendorf 
nach Siebnen geführt, und zwar von 
Montag bis Samstag ganztags.

Für die Verkehrsregion Höfe bringt 
der neue Fahrplan vor allem den An-
schluss des Gewerbegebiets First ans 
ÖV-Netz. Die Buslinie 188 Pfäffikon–
Halten wird von Montag bis Samstag 
von 6 bis 20 Uhr halbstündlich bis zur 
First verlängert.

 
Interessierte haben die Gelegenheit, sich bis am 
11. Juni auf der neuen ÖV-Informationsplattform 
www.öv-info.ch zu den Fahrplänen zu äussern.

«Siebnen-Wangen 
wird als wichtigste 
ÖV-Drehscheibe für 
die ganze Region 
March zusätzlich 
gestärkt.»

Der neue Fahrplan 
bringt speziell 

in Siebnen mehr 
Anschlüsse. 

 Bild Hans-Ruedi Rüegsegger

Apropos

von  
Heidi Peruzzo

In zwei Tagen ist Muttertag – 
die Thematik dieser Kolumne 
scheint damit gegeben. Wie 

die Diskussionen in unserer 
morgendlichen Redaktionssitzung 
zeigen, wird dieser Ehrentag immer 
umstrittener. Gleichgeschlechtliche 
Elternpaare, Hausmänner und 
erziehende Väter, bunt gemischte 
Patchworkfamilien. Die Gesellschaft 
wandelt sich, gendergerecht spricht 
man in Zukunft wohl vom «Tag 
des austragenden Elternteils». 

Ich schätze mich echt glücklich, 
noch zu der Generation zu 
gehören, die diesen Ehrentag 

aus vollem Herzen geniessen durfte. 
Wie war ich stolz, meinem Mami 
zu zeigen, dass ich schon gross bin 
und ihr Arbeit abnehmen kann. Das 
bezeugte ich damit, dass ich den 
Frühstückstisch deckte und mit einem 
selbstgepflückten Blumenstrauss 
schmückte. Sie strahlte jeweils vor 
Freude, versicherte uns aber jedes 
Jahr, dass sie sich eigentlich nichts 
wünsche ausser «lieben» Kindern. 
Da hätte sie sich meiner damaligen 
Meinung nach ebenso gut wünschen 
können, dass wir uns in Luft auflösen.

Dann kam die Zeit, wo ich mir 
gelegentlich selber «liebe» 
Kinder wünschte. Und 

mich riesig freute, am Muttertag 
mit dicken Küssen und allerlei 
Selbstgebasteltem geweckt zu werden. 
Die meisten dieser kindlichen 
Unikate sind irgendwann unauffällig 
verschwunden, einzig ein mit 
Muscheln verzierter Kleiderbügel, 
eine knallbunte Blumenvase und 
die Blumenampeln aus Makramee, 
welche übrigens gerade wieder voll im 
Trend sind, haben die Jahre überlebt. 

Mein grösster Schatz aber sind 
die liebevoll geschriebenen 
Muttertagskarten, 

die ich alle aufbewahrt habe. 
Von der ersten, mit krakliger 
Kinderschrift geschriebenen, bis zur 
kunstvollen, mit Zierbuchstaben 
ausgeschmückten Karte steht da 
jeweils: «Du bisch s’beschte Mami 
uf de ganze Wält». Gibt es eine 
schönere Liebeserklärung?

uzzo
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Zürcher Zünfter danken Schwyz
Im April konnte sich der Kanton Schwyz am Zürcher Sechseläuten einem grossen Publikum präsentieren. Anlässlich des Schlussanlasses auf 
der Insel Ufnau zeigten sich die Zünfter wie auch das Schwyzer Organisationskomitee sehr zufrieden mit dem stimmungsvollen Gastauftritt.

V om 14. bis 17. April durf-
ten die Schwyzer und Zür-
cher Bevölkerung ein ein-
drückliches Sechseläuten 
erleben. Die Abschluss-

veranstaltung des Zentralkomitees der 
Zünfte Zürichs (ZZZ) und des Schwy-
zer Organisationskomitees auf der 
Insel Ufnau bot Gelegenheit, nochmals 
gemeinsam auf diesen besonderen An-
lass zurückzublicken. Abt Urban war 
als Gast geladen und erläuterte die 
bewegte Geschichte der Klosterinsel 
Ufnau und schaffte dabei zahlreiche 
Bezüge zwischen Zürich und Schwyz.

Film über den Kanton 
Schwyz online
Felix H. Boller, Präsident des ZZZ, dank-
te dem Schwyz OK für die tolle Zusam-
menarbeit und den überaus gelunge-
nen Gastauftritt. «Das grandiose Fest 
und die überwältigende Stimmung 

auf dem Lindenhof und in den Stras-
sen von Zürich werden den Tausenden 
von Gästen aus Schwyz und Zürich 
noch lange in Erinnerung bleiben». 
Für Regierungsrätin Petra Steimen, 
Präsidentin des Organisationskomi-
tees, war das Sechseläuten 2023 ein 
einmaliges und unvergessliches Er-
lebnis: «Schwyz durfte sich in Zürich 
als lebendiger und aktiver Kanton mit 
einer grossen Vielfalt an Volkskultur, 

Traditionen und Lebensfreude im al-
lerbesten Licht präsentieren. Überall 
glückliche Gesichter und Komplimen-
te von allen Seiten.»

Der Kanton Schwyz nahm mit 
einem Grossaufgebot am Sechseläu-
ten teil. Am Kinderumzug waren es 
250 Kinder aus elf Vereinen, und den 
Hauptumzug am Montag bestritten 
über 300 Personen verteilt auf zwölf 
Umzugsnummern. Das Zentrum des 

Schwyzer Gastauftritts bildete die Son-
derausstellung auf dem Lindenhof 
unter dem Motto «Schwyz, ganz nah». 
Die Ausstellung beinhaltete Spiel und 
Spass für die ganze Familie und in der 
Marktgasse boten verschiedene Schwy-
zer Unternehmen ihre Spezialitäten 
an. Präsentiert wurde ein eigens produ-
zierter Film über den Kanton Schwyz, 
der nun im Rahmen der Standortpro-
motion und der Tourismuswerbung 

eingesetzt wird und neu online 
einsehbar ist (QR-Code scannen).

Ausgewählte Schwyzer Kultur-
schaffende boten während der vier 
Festtage beste Unterhaltung auf den 

verschiedenen Bühnen. Eine beson-
dere Konzertreihe fand im Niederdorf 

statt. Sie nahm Bezug auf die «Zürcher 
Ländlerhochburg» vor 100 Jahren, als 
die bekannten Innerschwyzer Volks-
musikanten wie Jost Ribary sen., Ka-
si Geisser und viele weitere täglich im 
Niederdorf aufspielten und eine gros-
se Gästeschar anzogen.

Böögg-Clip mit Augenzwinkern
Im Vorfeld zum Sechseläuten wurde 
mit einem Video-Clip auf Social Me-
dia auf den Schwyzer Gastauftritt auf-
merksam gemacht. Der Clip erfreute 
sich grosser Beliebtheit und machte 
neugierig auf den Grossanlass. Aufhän-
ger der Kurzgeschichte ist der Böögg, 
welcher sich bei den Muotathaler Wet-
terschmöckern um Einsitz ins Gre-
mium bewirbt. Die Technik der Wet-
tervorhersage des Böögg wird von den 
Wetterschmöckern jedoch als zu we-
nig fundiert beurteilt. Gleichwohl sa-
gen die Wetterschmöcker dem Böögg 
zu, ihn am Sechseläuten zu besuchen, 
was sie auch taten.

Dank einer Kooperation der Schwy-
zer Kantonalbank und der Schweize-
rischen Südostbahn AG konnten die 
Schwyzer Gäste zu vergünstigten Prei-
sen nach Zürich reisen. Insgesamt 
machten über 1100 Personen von die-
sem Angebot Gebrauch. Die beiden 
Partner beurteilten die gemeinsame 
Aktion als sehr gelungen. (Stk/i)

Züntfter und das Schwyzer Organisationskomitee auf der 
Insel Ufnau: In der Bildmitte ist Abt Urban, rechts davon 
Regierungsrätin Petra Steimen (OKP) und links davon Felix 
H. Boller, Präsident des ZZZ.  Bild zvg

300
Personen
aus dem Kanton Schwyz, verteilt 
auf zwölf Umzugsnummern,  
marschierten am 
Sechseläuten-Umzug mit.

Kunstverein besucht Kunst auf der Insel
Lichtblicke in Form von Fotografien anlässlich der «art ufnau» waren das Ziel des Kunstvereins Oberer Zürichsee. 

Ufnau ist nicht nur eine Insel der Kul-
tur, sondern auch seit 2016 der Kunst. 
Waren es im vergangenen Jahr an der 
«art ufnau» die eher finsteren Bilder 
von Harald Naegelis «Totentanz», so 
sind unter dem diesjährigen Thema 
«Lichtblicke» beeindruckende Fotogra-
fien der Schwerpunkt des Sommers. 
Vorstandsmitglied Patrick Lambertz, 
Kunst-Fotograf aus Lachen, begrüsste 
die Mitglieder des Kunstvereins zu die-
sem besonderen Anlass und gemein-
sam mit Christopher Ammann, der 
über die Geschichte der Insel viel zu 
berichten wusste, sowie Joni Hedinger, 
ausstellender Fotograf und Kurator der 
Ausstellung, wurden dem Kunstverein 
interessante und vielfältige Informa-
tionen vermittelt.

Historischer Exkurs
Bereits um das Jahr 200 stand ein gal-
lo-römischer Tempel auf der Insel 
der Stille, dessen Fundamente in den 
Grundmauern der Kirche St. Peter und 
Paul enthalten sind. 965 schenkte Kai-
ser Otto die Insel dem Kloster Einsie-
deln. Die schwäbische Herzogin Regel-
inda, die auf einem der wenigen erhal-
tenen Wandmalereien in der Kirche zu 
sehen ist, liess St. Peter erbauen. Wäh-
rend der 1959 grossen Sanierung wur-
de die eingezogene Decke entfernt, das 
Tonnengewölbe frei gelegt und damit 
auch die Malereien aus der spätgoti-
schen Zeit mit dem beinahe verblass-
ten Apostelfries mit späteren Ergän-
zungen, wie der St. Meinrad-Geschich-
te mit den beiden schlauen Raben. 

Die ein wenig höher gelegene Ka-
pelle St. Martin ist dem gleichnamigen 
Heiligen gewidmet. Die Kuppel zeigt 
ein Gemälde der Dreifaltigkeit mit 
der Jungfrau Maria und im Torbogen 

sind die törichten und klugen Jung-
frauen verewigt. Beide Kirchen sind 
nach Osten ausgerichtet, damit das 

frühe Morgengebet von der durch die 
Fenster scheinenden Morgensonne be-
leuchtet wurde. 

Aussergewöhnliche Fotografien
Nach diesem geschichtlichen Einblick 
übergab Christopher Ammann das 
Wort an Joni Hedinger, Kurator der 
vom Kloster Einsiedeln organisierten 
Ausstellung. Er betonte, dass «art uf-
nau» nicht nur etwas Erlebbares, wie 
die Camera Obscura, vermittle, son-
dern auch an drei Standorten ausser-
gewöhnliche Fotografien von sechs 
sich abwechselnden Künstlerinnen 

und Künstlern zeige. Dazu kämen 
viele Veranstaltungen wie Konzerte, 
Workshops, Künstlertreffen und Dis-
kussionen. Er selbst freute sich, dass 
er die montierten Metallrahmen, die 
ursprünglich Naegelis Totentanz be-
inhalteten, mit seinen berührenden 
Fotografien füllen durfte. An einem 
frühen Februarmorgen mit einer 
Drohne aufgenommen, widerspiegeln 
seine Werke eine ganz eigentümliche 
Stimmung, beherrscht von wenigen, 
sanften Farben und laden den Betrach-
ter zum Entdecken der vielen Details 
auf der Insel Ufnau ein. (eing)

 Vor den Fotografien von Pascal Kaelin vermittelt Christopher Ammann die spannende Geschichte der Insel Ufnau.  Bild zvg

Turnierwoche 
für alle auf 
dem Golfplatz
Vom 31. Juli bis 5. August 
steht im Golfclub Ybrig 
wieder die Stonecorner 
Golfwoche an. 

Je nach zeitlichen Ressourcen kann 
man sich entweder einzelne Turniere 
herauspicken oder aber an sämtlichen 
Wettkämpfen teilnehmen: Neben drei 
handicap-Index-wirksamen Turnieren 
bietet der Golfclub Ybrig mit der Flag-
Competition und dem 4-er Scramble 
auch zwei Fun-Turniere an.

Musikalischer Abschluss
Die vierte Austragung der Stone corner 
Golfwoche geizt auch aus kulinari-
scher Hinsicht nicht mit Höhepunkten. 
Am Abschlussabend kann zu den Klän-
gen von Singer und Songwriter Jermai-
ne Harding ausserdem das Tanzbein 
geschwungen werden. 

Wer an der Stonecorner Golfwo-
che mitmachen will, meldet sich tele-
fonisch unter 055 414 60 50 oder per 
E-Mail an mail@golfybrig.ch beim Se-
kretariat und erhält dort nähere Infor-
mationen. 

Offen für alle Golfbegeisterten
Die Teilnahme an den Turnieren steht 
allen golfbegeisterten Personen of-
fen, eine Mitgliedschaft beim Golfclub 
Ybrig ist keine Voraussetzung. Übri-
gens: Der auf 930 Metern über Meer 
gelegene Golfplatz inmitten der rauen 
und schönen Schwyzer Bergwelt ist be-
sonders im Sommer klimatisch sehr 
angenehm, ist es hier doch immer ei-
nige Grade kühler. (eing)
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